
RUND UM DEN VERTRIEB
 Rein oder raus aus der  
pauschaldotierten Unterstützungskasse?
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ie pauschaldotierte Unterstützungskasse (pdUK) wird oft als Alternative  
u Direktversicherung oder rückgedeckter U-Kasse angeboten. Begründung: 
ersicherungen würden sich nicht mehr lohnen. Gegner halten dagegen, man 
önne während der „Aktivenzeit“ des Arbeitnehmers nur 20% des zugesagten 
ersorgungskapitals als Betriebsausgaben geltend machen. Wer hat recht?
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ür den versorgten Arbeitnehmer spielt der 
Durchführungsweg nur eine untergeordnete 
Rolle. Alle Durchführungswege werden heute 

achgelagert versteuert. Entscheidend ist die Ver-
insung, die er auf die investierten Beiträge 
rwarten kann.

ersicherungsprodukte weisen eine minimale Garan-
ieverzinsung und eine zusätzliche Zinschance auf, 
eren Höhe und Eintrittswahrscheinlichkeit kaum 
orhersehbar ist. Die Rendite wird außerdem 
urch eingerechnete Kosten gemindert. Bei der 
dUK erhält der Mitarbeiter dagegen eine 
arantierte Verzinsung vom Arbeitgeber, ohne 
bzug von Kosten. Verspricht der Arbeitgeber bei-

pielsweise 4% Zinsen auf alle Umwandlungs -
eträge, so ist die pdUK für den Arbeitnehmer 
icherlich attraktiver.

inziger Nachteil ist die fehlende Portierbarkeit 
ei unverfallbarem Ausscheiden. Doch wenn der 
itarbeiter auf seine investierten Beiträge auch 

ach dem Ausscheiden einen attraktiven Zins er-
ält und keinerlei Verwaltungskosten tragen muss, 
ann gibt es gar keine Notwendigkeit, das ange-
parte Kapital auf einen anderen Versorgungsträ-
er zu übertragen.
nderedition
Das Risiko trägt der  
Arbeitgeber

Die Erfahrungen der febs Con-
sulting GmbH zeigen, dass viele 
Arbeitgeber, die nach Erst -
gesprächen mit Anbietern noch 
„euphorisiert“ von der pdUK 
sind, schnell auf den Boden 
 der Tatsachen zurückkommen, 
wenn sie hören, dass dieses 
 Modell nur funktioniert, wenn 
sie dem Mitarbeiter eine Zins -
garantie geben. Übrig bleiben 
dann diejenigen Arbeitgeber, 
die über konkrete Anlagemög-
lichkeiten verfügen. Das sind 
zum Beispiel Unternehmen, die 
schnell expandieren und ohne-
hin auf Fremdkapital angewie-
sen sind. Diese Arbeitgeber lei-
hen sich letztendlich die Mittel 
für ihre Expansion von den 
 eigenen Mitarbeitern statt von 
der Bank. Damit sich das rech-
net, muss der ersparte Fremd-
kapitalzins aber deutlich höher 



S
p

W
e
r
z
e
r
B
s
l
s
s

W
D
f
g
t
 g
D
m
z
g
w
o

T

W
u
p
m
K
o
 s
 A
V
b
e

 

sein als die den Mitarbeitern 
zugesagte Verzinsung, damit 
daraus auch die Kosten der 
pdUK gedeckt werden können. 

Nichts für  
Kleinunternehmen 

Die Gesamtkosten einer pdUK 
dürfen nicht unterschätzt wer-
den. Allein für die Ersteinrich-
tung fallen Kosten an, die der 
Höhe nach mit den Abschluss-
kosten von Versicherungen ver-
gleichbar sind. Allerdings zahlt 
die Kosten nicht der Arbeitneh-
mer durch verringerte Leistun-
gen, sondern der Arbeitgeber 
zusätzlich zur Zinsgarantie. 
Hinzu kommen jährlich laufen-
de Verwaltungskosten. 

Häufig unterschätzt wird auch 
der Zeitaufwand des Arbeit -
gebers bei der Verwaltung des 
Modells, vor allem wenn er sich 
nicht ohne Kontrolle den Ver-
waltungsabläufen der pdUK 
beugen möchte. Die wahre 
Komplexität zeigt sich oft erst 
nach Jahren, wenn erste Ände-
rungen an der Versorgung vor-
genommen werden sollen. Nach 
den Erfahrungen der febs Con-
sulting GmbH sollte ein Unter-
nehmen mindestens 50 poten-
zielle Versorgungsberechtigte 
haben, damit sich die Einrich-
tung lohnt. 
teuervorteile mit der  
auschaldotierten U-Kasse

enn der Arbeitgeber bereit ist, 
ine attraktive Verzinsung zu ga-
antieren, dann kann er ca. bis 
u 10 bis 15 Jahre lang zusätzlich 
rhebliche Steuervorteile gene-
ieren. Denn die abzugsfähigen 
etriebsausgaben orientieren 

ich nicht an den Umwand-
ungsbeträgen der Mitarbeiter, 
ondern errechnen sich pau-
chal aus der Leistung im Alter.

as häufig übersehen wird: 
ieses „Steuersparmodell“ 

unktioniert in Modellrechnun-
en hervorragend, in der Reali-
ät oft aber nur die oben 
enannten 10 bis 15 Jahre lang. 
anach benötigt das Unterneh-
en eine qualifizierte Beratung 

ur Fortsetzung der Versor-
ung. Und dieser Aufwand 
ird in den Modellrechnungen 
ft nicht einkalkuliert. 

ipp für Vermittler

er als nicht spezialisierter Vermittler auf einen 
nzufriedenen Kunden mit einer bestehenden 
dUK oder auf einen interessierten Arbeitgeber 
it vorliegendem pdUK-Angebot trifft, sollte dem 
unden dringend raten, einen spezialisierten und 
bjektiven Berater hinzuzuziehen. Nach einer 
eriösen und objektiven Beratung steigen viele 
rbeitgeber von einer bestehenden pdUK auf ein 
ersicherungsmodell um oder entscheiden sich 
ei der Neueinrichtung gegen die pdUK und für 
ine versicherungsfinanzierte Versorgung. W

Beispiel

Ein 27-jährige
wandelt mona
um und erhält
3,8% Zins p. a
ein Alterskapit
Euro. Die inter
der Kasse betr

Der Arbeitgeb
ersten sieben 
triebsausgabe
jährlich 2,5% 
Euro = 2.750 
machen. Hinz
jährlich 6% de
nen Betriebsa
sind nach sieb
nochmals kna
jährlich, Tende
Nach 40 Jahre
sich die steue
machten Betri
auf ins gesamt
– bei einer „ec
gungsverpflich
110.000 Euro
Von Andreas Buttler, 
Gesellschafter der febs Consulting GmbH
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r Mitarbeiter 
tlich 100 Euro 
 dafür inkl. ca. 
. mit 67 Jahren 
al von 110.000 
ne Verzinsung 
ägt 6%. 

er kann in den 
Jahren Be-
n in Höhe von 
aus 110.000 
Euro geltend 
u kommen 
r aufgelaufe-
usgaben. Das 
en Jahren 
pp 1.200 Euro 
nz steigend. 
n summieren 

rlich geltend ge-
ebs ausgaben 
 225.000 Euro 
hten“ Versor-
tung von nur 

. 
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